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Peyrony einen hervorragenden Anteil. Derselbe ist „Justiteur“, d. h.
Yolksschullehrer im idyllischen Hauptort des Yezérethales Les Eyzies, dessen
Häuschen grossen Teils an die überhängenden Kalkfelswände angefügt sind,
die einst die Behausungen eines paläolithischen Künstlervolkes überdachten.
Herr Peyremy ist ein Mann von einer Intelligenz und Feinheit des Benehmens,
wie man sie in Deutschland in einem entsprechenden Bildungskreis schwerlich

finden würde. Er war der erste, welcher in den niemals von Tageslicht
erreichten Grotten die Wände beleuchtet und daran die wunderbaren teils

gemalten, teils gekratzten Tierbilder gesehen hat. Über die Grotten von
Combarelles und Font-de-Gaume finden sich Capitans Berichte im vorigen
Jahrgang der Revue. Professor Capitan ist der wissenschaftliche Erforscher
der Grotten und Abbé Breuil ist ihm dabei ein besonders künstlerisch

thätiger Gefährte.
Die Grotte liegt in demselben, von deren ganz kleinem Nebenflüsschen

Beune durchströmten Nebenthal der Yezére, wie Font-de-Gaume und Comba

relles. Dieses Beunethal trägt genau denselben Charakter, wie das Haupt
thal. Überhängende Kalkwände von 50—100 m Höhe begrenzen einen

idyllischen Wiesengrund, durch den sich der schmale Wasserarm schlängelt.
Am Ende des Thaies liegt das Städtchen Sarlat. Indem man in der

Richtung auf Sarlat das Bennethal verfolgt, betritt man etwa 2 km von

Combarelles einen Fusssteig und gelangt 500 m von der Strasse, in der
Höhe von ca. 20 m über dem Thalgrunde zu einer engen brunnenförmigen

Öffnung von nur 60—80 cm Durchmesser. Durch diese muss man sich

hinablassen, um in 1,60 m Tiefe auf eine zweite Öffnung zu stossen. Eine

Stufenleiter von 4 m abwärts steigend dringt man mit Hilfe eines Strickes

in die Grotte ein durch die Decke eines ihrer Säle, während der alte Ein

gang vollständig verschüttet ist. Die Grotte setzt sich aus 3 grossen Sälen

zusammen, welche durch enge Gänge mit einander verbunden sind. Der
untere Saal misst 22 m Länge auf eine Maximalbreite von 8 m. Ein kaum

1 m breiter Eingang führt in den zweiten Saal von 5 m Breite, 12 m Länge

und 1—8 m Höhe. Es folgt ein neuer Korridor von 3 m Breite und 15 m

Länge, der in den dritten Saal mündet, welcher eine Breite von 6 m und

eine Länge von 20 m aufweist. Nach beiden Seiten bestanden einst Fort

setzungen der Grotte, die mit Erde ausgefüllt sind. Die Decke ist mit
schönen Stalaktiten behängt. Die feuchten Wände haben einen dicken, nur
ein zweiter Saal einen verhältnismässig dünnen stalagmitischen Überzug. Die
Figuren sind daher auch in diesem Saale am besten erhalten, obwohl sie

a uch hier mit der sehr harten Sinterschicht überdeckt sind. Die Bilder

Sl ud ziemlich tief in den Kalk eingegraben, sie befinden sich V2—IV2 m

hoch über den jetzigen Boden der Grotte. Capitan führt 12 Figuren im
einzelnen auf, die sich ohne Weiteres erkennen lassen, während eine grosse
Anzahl anderer durch den Sinter-Überzug mehr oder weniger unkenntlich
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